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Wochen-Nückblick.
fNachdrnck untersagt .f

Den Frieden der Sommerstille in der inneren Politik
werden wir wohl nicht lange mehr zu genießen haben ; die
offiziösen Laubfrösche kündige » eine schwere innere Krisis
an , die wahrscheinlich noch vor dem Wiederbeginn der
parlamentarischen Arbeiten zum Durchbruch kommen wird,
und im Parlament  stehen für diesen Winter neue und
schwere Kämpfe bevor , im Reichstag Ivie im Landtag.
Wir erwähnten schon den Vorstoß der caprivi - offiziösen
„Nordd . Allg . Zig ." gegen die miqnel - offiziösen Blätter.
Diesem ersten Schuß , der viel Aufsehen erregte und lebhafte
Eiitgegnnnge » hervorgernfen hat , ließ die „Norddeutsche"
bald einen zweiten Schuß folge », der noch schärfer geladen
war . Es war darin die Rede von einem „ Verhetzen auf
der Gegenseite " , von einer „ systematisch betriebenen Minier¬
arbeit " , von einem „unausgesetzten Bohren »ndJntrignieren
gegen den Reichskanzler " nsiv. In diesen Worte » tritt
offenbar ein lange verhaltener Groll zutage , der sich nicht
nur gegen die Lobpreiser Miguels , sondern auch gegen die¬
sen selbst richtet . Der lange geheim gehaltene Kampf wird
jetzt mit offenem Visier gesiihrt , wenn auch das Duell
Caprivi - Miqnel  zunächst nur von den offiziösen Sekun¬
danten eingeleitet oder „ ansgepankt " wird . Diese offiziöse
Preßfehde ist nun allerdings nicht sehr erquicklich, zumal
die Miqnel -Osfiziösen anf die Caprivi -Osfiziösen mit Waffen
desselben Kalibers znrückschießen und daran erinnern , daß
der Kaiser früher einmal den damaligen Oberbürgermeister
Miqnel „seinen Mann " genannt habe . Nachdem nun aber
einmal der Zwiespalt und Gegensatz zwischen dem Reichs¬
kanzler und dem einflußreichsten Minister in der preußischen
Regierung so offenkundig zutage getreten ist und eine un¬
überbrückbare Kluft zwischen beiden sich hervorgethan hat,
wird nichts anderes übrig bleiben , als daß enttveder Graf
Caprivi oder Herr Miqnel aus dem Amte scheidet. Der
Kaiser,  w -lcher gegenwärtig an der Südküste von Eng¬
land  Iveilt , uni den dortigen Seeregatten beizuwohnen,
Wird wahrscheinlich bald in die Lage kommen, in dieser
Beziehung seine Entscheidung fällen zn müffen , da ein
weiteres Hinausschieben dieser Entscheidung die innerpoliti
sche Lage nur noch verwickelter machen tvürde , möge diese
Entscheidung fallen , wie sie wolle . Es geht auf die Dauer
doch nicht an , daß bei den leitenden und einflußreichen
Persönlichkeiten in der Regierung nicht unrein persönlicher
Gegensatz auch nach außen hin scharf hervortritt , sondern
auch ein Gegensatz der Politik  im Reich und in
Preußen . In dieser Beziehung ist wiederum ein neuer
Zwischenfall  zn verzeichnen . Die Offiziösen des Grafen
Caprivi haben bisher die Anschauung vertreten , daß Ans
n a h ni e g e se tze gegen die anlrchistische Gefahr bei uns
weder »otweiidig noch zweckmäßig ' feien, uiid sie haben
richtig erkannt , daß für eine Wiederholung desSocialisten-
gesetzes im Reichstage  keine Mehiheit zn finden sei.
Nun aber enthält die „Nordd . Allg . Ztg ." einen Plan der
preußischen Regierung , welche mit Umgehung des Reichs¬
tags das Socialistengesetz von hinten herum wieder ein¬
führen will , und zwar durch eine weitgehende Beschrän¬
kung des Versammlungsrechts  in Preußen.

Für die Krisis in den „ höheren Regionen " ist es sehr
bedeutungsvoll , Ivenn das preußische Staatsniinisteriuni
gegen die Neigung des Reichskanzlers zu solchen Zwangs-
gesetzen greisen sollte, zumal die gesetzliche Regelung des
Bereinswesens nach der Reichsverfassung dem deutschen
Reiche Vorbehalten ist. Die Rechte des Reiches in die¬

ser Beziehung zn wahren , wäre vor allem die Aufgabe des
Reichskanzlers , abgesehen davon , daß hier die persönliche
Autorität des Grafen Caprivi selbst in Betracht kommt.
Es würde verhängnisvoll für die Stellung des Reichskanz¬
lers im Reiche werden , wenn er hier der preußischen Re¬
gierung nachzugeben gezwungen würde.

Wäre es möglich , daß die preußische Negierung wirklich
mit Hülfe der Kartellmehrheit des Abgeordnetenhauses eine
Verschlechterung  des Vereins - und Versammlniigs-
rechts in Preußen durchzudrncken sich anstrebt , eine Ver¬
schlechterung , die sich nicht allein gegen die Socialdemokra¬
ten , sondern gegen alle jeweilig mißliebigen Parteien und
Bestrebungen ansnützen oder vielmehr mißbrauchen laßen
würde?

Die „ Nordd . Allg . Ztg ." hat die Beschränkung des Ver¬
eins - und Versammliittgsrechts allerdings lediglich mit dem
Hinweis auf die Socialdemokratie zn befürworten und zu
begründen sich bemüht , die frcikonservative „Post " aber
hat es mit unvorsichtiger Offenheit ausgeplandert , daß die
neue Gesctzgeberei sich nicht nur gegen die Socialdemokra-
ten , sondern auch gegen „ jede Art von Demagogie,

jiuSbefouberc gegen den Freisinn und gegen das Cen-
t r u m richten soll, daß somit Centrum und Freisinnige
auf dem Wege der eine Polizeiwillkür begründenden „Ge¬
setzgebung " ebenso geknebelt werden sollen , wie die Social
demokraten . Wir Katholiken  haben ja schon unter
dem jetzigen preußischen Vereinsgesetze vom Jahre 1850
bitterböse Erfahrungen niachen müssen ; wir erinnern nur
an das Verhalten der preußischen Polizei gegenüber katho
lischen Vereinen in der Knltnrkampfsperiode und an die
Interpellation des Freiherrn v. L o e über das Verhalten
der Regierung zum Mainzer Katholiken verein
vom Jahre 1874 ; wir erinnern ferner daran , daß ein
preußischer Gensdarm in der Kiilturkampsszeit eine Katho-
likeiiversammlung auflösen konnte , „weil über Thema nicht
gesprochen werden dürfe " . Ist das noch nicht genug?
Wohin werden wir erst kommen, wenn cs der Ortspolizci
behörde , den Gensdarmen oder auch den Polizeidienern an-
heimgegebcn würde , ans Gründ 'n, die billig sind wie
Brombeeren , jeden mißliebigen Verein anfznlösen und jede
unbequeme Versammlung von vornherein zn untersagen?
So verlangen die K a r t e l l b r ii d er Freiheit nur f ii r
s i ch — und da wolle » sie noch reden von einem „ Zn-
fammenschlnß aller bürgerlichen Parteien " gegen die Social-
demokratie ! Elende Heuchelei einer Gesellschaft , die ntcht
allein herrschen , sondern auch unterdrücken will und damit
erst recht Socialdcmokraten züchtet . Die Socialdemokratie
hat nian mit dem Sauer des Socialistengesetzes nicht ans-
rotten könne » ; im Gegenteil , dieselbe ist unter dem Druck
dieses Gesetzes erst recht stark geworden ; und nun glaubt
man derselben mit kleinen Nadelst -chen beitommeii zu ön-
nen ? Freilich / die 'S o c i a l d cm o k r a t i e ist ja mir
ein Vorwand , ihr wird durch die Verschlechterung des
Vereins - und Versammlungsrechts das Wasser nicht abge¬
graben werden können , aber alle anderen Parteien , welche
nicht unbedingt mittelparteilich regiernngssrenndlich sind,
werden die Plackereien und Drangsalierungen schwer em¬
pfinden niüssen und schließlich wird die Unzufriedenheit ins
Ungemessene wachsen.

Wo soll das hinaus? — Man hört weitab von
Berlin und nam ntlich anf dem Lande bei politischen Un¬
terhaltungen diese Frage immer und immer wiederholen.
Das Vertrauen zur Regierung,  die nur mit neuen per¬
sönlichen Lasten (wie bei der Militärvorlage ) mit neuen
Steuern ; mit einer Verschlechterung der Justizpflege , mit

neuen Freiheitsbeschränkungen usw . kommt , hat in weiten
Volkskreisen erheblich gelitten — darüber darf man sich
keiner Täuschung hingeben . Aber auch die Volksvertre¬
ter  müffen sich vergegenwärtigen , daß das Vertrauen
des Volkes  die Grundlage ihres parlamentarischen Man¬
dats bildet ; sie haben doppelt Ursache ein Mißtrauen zu
verhüten in einer Zeit , wo Steuererhöhungen und
Freiheitsbeschränkungen  gewiffermaffen ein Pro¬
gramm für die nächsten parlamentarischen Arbeiten bilden.
Gegenüber der allgemeinen Gefahr müssen alle kleinen Diffe¬
renzen vorläufig in den Hintergrund treten.

Aus dem Auslande  nimmt der Krieg auf Korea
zwischen China und Japan  in erster Linie die Beach¬
tung Europas in Anspruch , wenn auch die europäischen
Staaten , in erster Linie die nächstbeteiligten Mächte Ruß¬
land und England , bis jetzt eine neutrale  Stellung ein-
nehmen und sich vorläufig auf das Abwarten verlegen.
Jnzivischen haben die Japaner  nach dem ersten Erfolge
zur See und den ersten weniger glücklichen Landkämpfen
nun auch nach mehrtägigem Kampfe einen ersten , anschei¬
nend nicht unbedeutenden Sieg  über die chinesische Land¬
macht anf Korea errungen , indem sie nach fünfstündigem
hartem Gefecht die chinesischen Verschanznngen bei Chanho,
in der Nähe von Asan oder Jaschan erstürmten und sich
dort festsetzten. Entscheidend  kann dieser Sieg freilich
noch nicht sein, da China bei einer Bevölkerung von 350
Millionen fort und fort Truppen zn Lande nach Korea
verschicken kann , während Japan anf den Seeweg ange¬
wiesen ist. Zudem kommt noch immer in Betracht , ob
nicht auch die fremden Mächte im weiteren Verlause des
Krieges mit Vermittelnngsvorschlägen intervenieren werden.

Da die Katholiken in Oesterreich  cs vorläufig zn kei¬
nem allgemeinen Katholikentage bringen können , niüssen sie
sie sich mit landsmannschastliche » Versammlungen begnügen.
In Brünn fand ein Katholikentag für die Czechen in
Mähren und Böhmen statt , der äußerlich einen glänzenden
Verlauf nahm . Es hatten sich über 1300 Teilnehmer ein¬
gefunden ; leider waren es meist nur Geistliche neben ver¬
hältnismäßig wenig Bauern , die „Intelligenz " fehlte
ebenso fast gänzlich wie das eigentliche Volk . Die ganze
Veranstaltung war zn sehr in die Hände des Adels gelegt.
Die Versammlung beschäftigte sich besonders mit der socia¬
len und der Schnlfrage , vergaß aber natürlich auch die
Sprachenfrage nicht.

Die Hoffnung , daß die Katholiken Ungarns  sich zu
einem einmütigen Vorgehen gegen die Knlturkämpferei der
Regierung ermannen sollte , wird immer geringer . Der
Fiirstprimas Kardinal Vaszary soll zn einem liberalen
Journalisten gesagt haben , der katholische Klerus sei ver
Pflichtet , nach kaiserlicher Genehmigung des Civilehegesetzes
den Kampf gegen die Kirchenpolitik des Kabinetts Wekerle
eiuzastcllcn und die Knltiirkampfgesetze mindestens stillschwei¬
gend anznerkenne «. Ob er diese Acußerung gethan hat,
mag dahingestellt bleiben , jedenfalls ist das Verhalten eines
Teils der Bischöfe nicht geeignet , die Laien zum Wider¬
stand zu ermutigen . In der katholischen Presse begegnet
man deshalb auch heftigen Angriffen auf die Bischöfe.
Unter solchen Umständen braucht sich natürlich Herr Wekerle
keine Sorgen zn machen . In einer Rede , die er neulich
in seinem Wahlkreis gehalten hat , sprach er sich denn auch
sehr zuversichtlich und kauipsesninlig aus , und versicherte,
der Staat werde die Kraft besitzen, gesetzwidrigen Bestre¬
bungen ein Ziel zn setzen. Auch in der Nationalitäten¬
frage verharrte er in dieser Rede anf dem Standpunkte
der rücksichtslosen Magyarisiernng.

In Italien  hat die skandalöse Freisprechung der im
Banca - Romana - Prozeß  angeklagten Millionendiebe
Tanlongo und Genoffen , trotzdem dieselben teilweise ge¬
ständig oder vollständig überführt waren , zu dem Ver¬
suche einer Beschwichtigung  der öffentlichen Meinung
geführt . Durch Erlaß des Königs ist ein Untersuchungs-
Ausschuß eingesetzt worden , welcher diesen Prozeß einer
Nachprüfung unterziehen soll. Daß bei dieser Beschwichti¬
gungs -Komödie nichts hcranskommen wird , versteht sich bei
den Zuständen im Raubstaate Italien von selbst. «Die
kleinen Diebe hängt man , die großen läßt man laufen " ,
und dann wundert man sich bei solcher Anarchie in den
hohen Regionen , daß es Anarchisten giebt!

In Frankreich  hat Ende der vorigen Woche die
Schwurgerichtsverhandlung gegen den Mörder des Präsi¬
denten Carnot stattgefunden : Caserio ist zum Tode
verurteilt worden , nachdem er selbst zugestanden hatte , das
Attentat mit vollem Vorbedacht ausgeübt zu haben , und
nachdem er auch alle Ausflüchte feines Verteidigers in
bezug auf seinen geistigen Zustand von der Hand gewiesen
hatte . Die Frist zur Einlegung der Revision hat Caserio
verstreichen lassen ; seine öffentliche Hinrichtung dürfte schon
in kürzester Zeit erfolgen.

In Dänemark  hat Ministerpräsident Estrup nach
jahrelangen Kämpfen mit der Volksvertretung , die im Früh¬
jahr zu einem politischen Ausgleich führten , sein Amt nie¬
dergelegt , das er 20 Jahre lang verwaltet hat , trotz eines
fast ebenso langen Konflikts mit dem Folkething . Nach¬
folger des Ministerpräsidenten Estrup ist der bisherige Mi¬
nister des Auswärtigen Baron v. Reedtz Thott  gewor¬
den , außerdem sind drei neue Minister berufen worden,
welche der Rechten angehören . Die oppositionelle Linke in
Dänemark wird m t diesem Wechsel, der nur die Firma
des Ministeriums ändert , schwerlich zufrieden sein.

? Socialpotttik und Gemeivdestener-
Neuregeluuff.

n.

Aus dem (im ersten Artikel ) Dargelegten ergiebt sich
nun folgendes : Am unbedenklichsten ist bei Ordnung des
Gem indehanshalts , wenn wir hier die für Städte wenig
in Betracht kommende Grundsteuer  außer Acht lasten,
eine scharfe Heranziehung der Einkommensteuer
durch gemeindliche Zuschläge ; vorsichtiger muß man schon
sein bei .Belastung der Gewerbesteuer ; bei der Ge¬
bäude  st e n e r aber erfordert die Gerechtigkeit , daß man
sie, weil sie, wie (im ersten Artikel ) gezeigt , die unteren
Cenflten unverhältnismäßig höher belastet , als die oberen,
nur mit der größten Zurückhaltung heranzieht . Nach Zei
tnugsnachrichteu hat die Stadtverordneten -Versammlung in
Elberfeld den Beschluß - - gefaßt : „Das Verhältnis der
Realsteuerbelastnng zur Einkommensteuerbelastung so zu ge¬
stalten , daß die Realsteuern in dem mindest zulässigen Maße
herangezogen werden , dagegen bei der Einkomensteuer der
höchst zulässige Zuschlag zur Staatssteuer erhoben wird ."
Dieser Beschluß , der übrigens den steuerpolitischen Tradi¬
tionen Elberkelds entspricht , die . wie man anerkennen muß,
gut sind, trifft das richtige Prinzip.

Es kann nichts unrichtiger sein, als die Realsteuern um
deswillen hoch heranzuziehen , weil das Gesetz die Genehmi-
nng der Regierung vorschreibt in allen Fällen , in denen
eine Gemeinde mehr als 100 pCt . von der Einkommen¬
steuer erheben will . Eine vwnünstige Regelung des Ge-

0 Tas verhängnisvolle Testament.
31 Nach deni Englischen von H. v. Remagen.

25 . Kapitel.

„Der Himmel will es so l" wiederholte Margarita
Rylestone sich, als sie Lady Dayenants Villa verließ . Sie
zog nicht in Betracht , daß sie sich ganz absichtlich nach
Cowes begeben hatte , wenn es auch wirklich ein seltener
Zufall war , daß sie gerade Lady Dayenant und Miß Ca¬
meron gleichzeitig dort fand . Die beiden Damen hätten
sich Jahre lang dort anfhalten können , ohne daß es sie im
Geringsten berührt hätte , wenn sie nicht aus freier Wahl
dort mit ihnen zusammengetroffen wäre.

Ihr Herz schlug mächtig erregt . Jetzt halte sie ihrer
Nebenbuhlerin gegenüber gestanden und hatte die Stimme
des Weibes vernommen , das von dem Vermögen ihres
Gatten in Luxus und Wohlleben schwelgte. Sie hatte sie
gesehen, und damit war das lange genährte leidenschaft¬
liche Verlangen gestillt.

Es stiegen nun allerlei Befürchtungen in ihr auf . Miß
Cameron hatte sie auch gesehen und sie konnte ihr miß
fallen haben ; vielleicht weigerte sie sich, ihr die Stellung
anzubieten , vielleicht wünschte sie eine ältere Dame um sich
zu haben ? Wie dann?

„Ich muß mich auf alle Fälle vorbereiten " ,sagte sie sich;
nicht als Gesellschafterin der Dame des Hauses

J™ 1 „ ?.i ^ langen kann , so muß ich versuchen , als
Dienstmädchen mein Vorhaben auszuführen . Wie ich zum
Ziele komme, ist noch nicht abzusehen , aber an seiner Er¬
reichung soll mich nur der Tod hindern ' "

Dann gedachte sie wieder des lieblichen Antlitzes und
der reinen , sanften Stimme der Nebenbuhlerin

„Sie ist unbarmherzig schön !" sagte sie zu sich selbst.
„Vielleicht hat sie den Zauber ihres Antlitzes und ihrer

Stimme benutzt , um dadurch das Vermögen meines Gatten
an sich zu bringen ."

Sie verbrachte den Tag in einem Zustande fieberhafter
Erwartung , sie fühlte sich der Erreichung ihres Zieles
einerseits so nah , und anderseits war sie weit davon ent¬
fernt . Eine abschlägige Antwort von Miß Cameron , und
alle ihre Hoffnungen waren zerstört , ja möglicherweise
Sri r 1 Schwierigkeiten dadurch zehnfach für sie erhöht.
Als ste sich aber abends im Salon des Hauses , in dem sie
wohnte , befand , kam Lin Diener und fragte nach Miß
Ayenel . Lady Dayenant schickte ein Billet , das Miß
Ayenel sofort eingehändigt werden sollte.

Margaria nahm das Billet in Empfang und las es
sobald der Diener das Zimmer verlaffen hatte . Es lautete:

„Meine liebe Miß Ayenel!
Miß Cameron sagte mir heute morgen , daß sie eine Ge¬

sellschafterin suche. Ich brachte Sie in Vorschlag und ste
chien darüber sehr erfreut . Mir scheint, Ste haben ihr

sehr gefallen . Ich habe ihr versprochen , Sie zu ersuchen,
baß Sie morgen Vormittag im Hotel Nadegond bei ihr

vorsprechen . Den besten Erfolg wünschend , bin ich Ihre
aufrichtige

L. Dayenant ."
„Der Himmel will es so !" sa/te Margarita wiederum

und legte das Billet , durch welches nunmehr alle Hinder-
niffe ans dem Wege geräumt ivaren , anf den Tisch.

Jetzt fürchtete Margarita die Abneigung ihrer Neben
bnhleiin nicht mehr , war sie doch des Gegenteils gewiß
Es war ihr sehr angenehm , daß sie Miß Cameroon Wohl¬
gefallen hatte . Sie vernahm , schlafend und wachend , die
ganze Nacht hindurch den Klang der reinen , lieblichen
Stimme , vie sich mit dem Gesang der Wellen zu ver
mischen schien ; die ganze Nacht hindurch verschwamm ihr
der Schimmer des üppigen Haares mit dem goldenen Licht
der Sterne droben ; sie erwachte zitternd und ganz ver¬
wirrt , Furcht und Hoffnung dnrchbebten ihre Seele.

Sie kleidete sich zu dem bedeutungsvollen Besuche sehr
sorgfältig an . Hing doch der Rest ihres Lebens und nicht
allein ihr Leben , sondern ein großer Teil der Wohlfahrt
ihres Gatten , nach ihrer Ansicht davon ab ! Er war die
kleine, unscheinbare Achse, um die sich so vieles drehte.
Das graue Kleid , das sie gewählt , hob die vorteilhafte
Farbe ihres Antlitz erst recht sichtlich hervor.

Wie sie es auch anfing , sie vermochte ihren Glanz nicht
zu verdunkeln und ihre Schönheit zu verbergen . Sie wen¬
dete sich mit einem verzweifelnden Seufzer vom Spiegel
ab ; denn sie hielt es nicht für wahrscheinlich , daß eine
Schönheit , wie Adelaide Cameron , eine Nebenbuhlerin in
ihrer Nähe dulden würde.

„Wenn ich nur die Farbe meiner Wangen und den
Glanz meiner Angen auslöschen könnte , wenn ich mich
plötzlich alt , häßlich und unangenehm aussehend machen
könnte , so wäre ich entschieden meines Erfolges viel ge
wisser " , sagte sie.

Sie wußte nicht, daß gerade ihre üppige , strahlende
Schönheit mit dem südlichen Feuer und der südlichen Lei¬
denschaft in den Zügen Miß Cameron ganz besonders an¬
gezogen hatte.

Sobald die geeignete Besuchsstunde kam, machte sie sich
auf den Weg , um ihr Versprechen z» halten . Als sie im
Hotel anlangte , wurde sie sofort in das prächtige Gemach,
das zu Miß Camerons Wohnzimmer eingerichtet war,
geführt.

Das Wohnzimmer Miß Camerons war augenblicklich
leer , und Margarita setzte sich nieder , um zu wart n, und
hatte dabei lebhaft das Gefühl , als ob sie eine Schau¬
spielerin sei, die in irgend einer Rolle auftreten sollte.
Als sie einige Augenblicke allein gewesen war , öffnete sich
die Thüre und Miß Cameron trat ein.

Man hatte immer den Eindruck , als wenn von der an¬
mutigen jungen Erbin überall , wo sie erschien, Licht und
Glanz ausstrahlten . Der Sonnenstrahl , der eben durch
die rosaseidenen Vorhänge drang , ließ sich aus ihrem gol¬
denen Haupte nieder und verweilte auf den veilchenblauen
Augen und dem weißen , mit blauen Bändern verzierten

Morgenkleid mit besonderem Behagen . Mit ibr zugleich
drang ein milder , süßer Duft in das Zimmer — eine
ihrer Schwächen war nämlich eine große Vorliebe für
Wohlgerüche.

Sie streckte Margarita sogleich die weiße , juwelenge-
schniückte Hand entgegen , ihre Lippen umspielte das freund¬
lichste Lächeln , das herzlichste Willkommen sprach aus ihren
Zügen.

„Ich freue mich, Sie hier zu sehen, Miß Ayenel, " sagte
sie. „Wie liebenswürdig , daß Sie sich sobald herbemühten ."

„Die Liebenswürdigkeit ist ganz ans Ihrer Seite , Miß
Cameron, " versetzte Margarita . „ Lady Dayenant schrieb
mir , daß Sie mich zn sehen wünschten , und deshalb bin
ich so frei , z» erscheinen."

Die junge Erbin setzte sich zn Margarita.
„Ich fürchte , daß Sie mich für sehr kindlich halten wür¬

den , Miß Ayenel , wenn ich Ihnen meine Gewohnheit , beim
eisten Sehen entweder warme Zuneigungen oder Abneigun¬
gen zn fassen, eingestehe ; vielleicht beurteilen Sie mich
nachsichtiger , wenn ich znsüge , daß ich für Sie bei unserem
Zttsanimentreffen das erste in hohem Maße empfand . "

Sie tvar über die plötzliche Röte , die das südliche Ant¬
litz färbte , ein wenig erstaunt.

„Ich glaube sehr streng an Sympathieen und Antipathiceii,"
fuhr sie fort . „Theilen Sic meinen Glauben daran ? "

„Ich bin mir darüber nicht klar, " crlviderte Margarita.
„Ich erinnere mich nicht , daß ich je eine so plötzliche Zu¬
neigung oder Abneigung gefaßt hätte . "

„Hoffentlich, " bemerkte Adelaide in ihrer lebhaften Weise,
„werden Sie mich dann allmählich lieben lernen . Eigent¬
lich beabsichtige ich, mit Ihnen über Geschästsangclegen-
heiten zn sprechen, Miß Ayenel , nun ich Sie aber vor mir
sehe, scheint mir das Geschäft kaum Ihrer würdig . Sie
waren früher Erzieherin bei Lady Dayenant ? "

„Ja , erwiderte Margarita , „ich war als solche zwei
Jahre lang in Lady Dayenants Hanse ."

Adelaide lächelte.
„Verzeihen Sie mir , Miß Ayenel, " sagte sie, „aber das

klingt ganz unglaublich . Sie gleichen dem echten Bilde
einer Erzieherin gar zn wenig . Man denkt sich darunter
immer eine etwas gedrückte Erscheinung von fahler Gesichts¬
farbe . Sic entsprechen dem Urtypus einer Erzieherin durch¬
aus nicht . "

Es war unmöglich , ihrem lieblichen Antlitz , ihrem son¬
nenhellen Lachen und ihrer einschmeichelnden Weise zu wider¬
stehen. Margarita mußte unwillkürlich lächeln.

„Das bedaure ich unendlich, " bemerkte sie.
„O , dazu ist gar kein Grund !" unterbrach Miß Came-

fton sie. „ Ich brauche keine Erzieherin , liebe Miß Ayenel,
sondern jemand , der mir ähnlich ist, ich suche eine Gesell¬
schafterin ."

Und dann fuhr Miß Cameron in gesellschaftlicher Weise
fort : „ Madame de Valmy , die eine Zeit lang bei mir war,
hat kürzlich, ich muß in ihrem Interesse zu meiner Freude
sagen , eine kleine Besitzung in Frankreich geerbt . Das

einzige Bedauernswerte dabei ist, daß sie dort leben und
mich also verlassen muß . Ich denke mit großem Schmerz
daran , weil ich sie herzlich lieb habe ."

Margarita äußerte einige teilnehmende Worte , und Miß *
Cameron fuhr dann fort:

„Ich habe lange darüber nachgedacht , wo ich einen Er¬
satz finden sollte . Seither nun habe ich viele Damen ken¬
nen gelernt , aber es war keine einzige darunter , die mir
gefiel und die ich beständig um mich haben möchte. Sie,
Miß Ayenel , haben nun meinen vollen Beifall , und ich
glaube , daß wir recht glücklich mit einander sein könnten.
Darf ich Ihnen also die Stellung anbieten ? Wollen Sie
meine Gesellschafterin werden ? "

Es entstand eine Pause.
Margaritas Gewissen regte sich. Wie konnte sie einem

Weibe , das ihr mit so großmütigem Vertrauen , mit so
fester Zuversicht und so offen ausgesprochenem Wohlwollen
entgegenkam , heimlich den Krieg erklären ? Ihr Weg lag
nicht mehr so klar als kurz vor dieser Unterredung vor ihr.
Miß Camerons Zuge nahmen fast einen Ausdruck von
Furcht an.

„Sie zögern , Miß Ayenel, " sagte sie. „ Hoffentlich komme
ich niit meinem Anerbieten nicht zu spät . "

„Nein, " erwiderte Margarita , „ich überlege nur . Ich
glaube , daß ich eine recht brauchbare Erzieherin war , denn
ich gab mir die « sinnlichste Mühe mit der Ausbildung und
dem Unterrichte meiner Zöglinge ; von den Pflichten einer
Gesellschafterin habe ich keine Ahnung und weiß daher nicht,
ob ich Ihnen auch genügen kann ."

„Dieser Ausspruch ist ein Beweis großer Aufrichtigkeit.
Wenigstens in diesem Falle ist die Stellung aber durchaus
nicht mit besonders schweren Pflichten verknüpft . Ich habe
im Leben einen tiefen Schmerz erdulden müssen. Obgleich
ich nun vielleicht glücklich und froh erscheine, so komme»
doch Zeiten , wo sich meiner eine große Schwermut bemäch¬
tigt aus der ich mich kaum aufzuraffen vermag ."

„Das ist das böseGewiffen !" dachte Margarita bei sich.
„Jedenfalls hat es mit dem Testament nicht ganz seine
Richtigkeit . "

„Ich bedarf also jemanden , der mit mir lebt , stets freund¬
lich gegen mich ist, mit mir ausgeht und fährt , mich zu
Bällen und Gesellschaften begleitet , mir meine Gäste unter¬
halten hilft und meine Grillen zu verscheuchen sucht, daS
ist alles ."

„Das scheint allerdings nicht schwer, " bemerkte Margarita.
„Und es ist es auch nicht . Sie haben weder bestimmt;

Stunden innezuhalten , noch bestimmte Pflichten zu erfüllen.
Die Sache ist die , daß ich vereinsamter als die meiste«
Mädchen in der Welt dastehe . Ich habe weder Mutter,
Schwestern , noch Verwandte , und es ist ein entsetzliches
Gefühl , so ganz verlaffen zu sein."

Es lag etwas sehr Rührendes in dem halb traurigen
Tone , mit dem sie diese Worte sprach , und dem wehmüti¬
gen Lächeln , mit dem sie sie begleitete.

(Forts , folgt .)



meindehaushalteS ist fast in keiner Stadt des Westens
möglich ohne höhere Heranziehung der Einkommensteuer
als 100 pCt. Thatsächlich wurde auch in weitaus den
meisten derselben bisher erheblich mehr erhoben, selbst bis
zum drei- «nd vierfachen. Wenn statt dessen der Autono¬
mie der Gemeinde durch dar Gesetz schon bei 100 pCt.
Zuschlag auf die Einkommensteuer durch den Vorbehalt der
behördlichen Genehmigung ein Ende gemacht ist, so mag
das für die Verhältnisse im Oste« Passe», für den Westen
p-ßt es gar nicht.

Wollte man fich hier in solchen Grenzen halten, so wäre
die Folge, daß ein unverhältnismäßig großer Teil des
städtischen Defizits durch hohe Belastung der Realsteuern
gedeckt werden müßte. Dadurch würden dann die starken
Schultern gegen früher erheblich entlastet, der Ausgangs¬
punkt des Gesetzes aber, die Erleichterung des Grundbe¬
sitzes, völlig vereitelt werden. Daß eine Entlastung der
reichen und reichsten Leute notwendig fei, ist zwar auch
schon zu behaupten gewagt worden. Aber niemand, der
unsere Verhältnisse kennt, und der namentlich weiß, wie
sehr die Steuern in den mittleren und unteren Klassen
drücken, wird dies zugeben; vielmehr wird jeder Kenner
unserer Verhältnisse sagen müssen, daß besonders die Ge¬
bäudesteuer bei ihrer gewaltigen progressiven Zunahme
nach unten im Verhältnisse zum Einkommen in den Städ¬
ten am allerhärtesten drückt und am ungerechtesten die
Steuerlast verteilt, so daß das Streben, diese nach Möglich¬
keit zu erleichtern, ein voll gerechtfertigtes ist.

Was nun die vorerwähnte Genehmigung der staatlichen
Aufsichtsbehörde für Zuschläge über 100 pCt. anlangt, so
kann dieselbe unseres Erachtens in weitaus der größten
Zahl aller Städte des Westens gar nicht versagt werden.
Die Grenze von 100 pCt. ist gezogen angeblich nach einem
Durchschnitte für die ganze Monarchie, eigentlich aber nach
Verhältnissen des Ostens. Im Westen sind aber ganz an¬
dere Verhältnisse wie im Osten; sie sind auch dort noch
ganz anders, wie ein richtig gezogener Durchschnitt für die
ganze Monarchie ergeben würde, und wenn das Gesetz unter
dem Einflüsse sattsam bekannter Zustände daraus keine oder
keine genügende Rücksicht nimmt, wie das leider ja so oft
geschieht, so ist es eben Sache der westlichen Stadtverwal¬
tungen, ihrerseits für das nach ihren Verhältnissen Richtige
um so nachdrücklicher eiuzutreten. An dem Entgegenkommen
der Regierungsbehörden wird es kaum fehlen. Da wo
bisher 200, 250, 300 und mehr Prozente zur staatlichen
Einkommensteuer zugeschlagen wurden, kann es gar keinem
Zweifel unterliegen, daß ganz erheblich höhere Prozentsatzes
wie 100 pCt., wenn sie von den Gemeindevertretungen be-
schlosien und ihre Genehmigung mit der richtigen Begrün¬
dung nachgesucht wird, einfach genehmigt werden müssen.
Andernfalls giebt's ja auch noch höhere Instanzen.

Man inöge daher nur überall zunächst die Zuschlags-
Prozente zur staatlichen Einkommensteuernach den jeweiligen
örtlichen Verhältnissen und unter entschiedener Berücksichti¬
gung der Entlastung des Grundbesitzes so hoch festsetzen,
ivic es nach den Gesichtspunkten der socialen Gerechtigkeit
richtig erscheint, und es dann ruhig daraus ankommen lassen,
ab die Aufsichtsbehörde die Genehmigung erteilt oder nicht.
Wenn jetzt die Höhe der Prozente der Einkommensteuer zu
Lasten der Realsteuern, namentlich der Gebäudesteuer, herab¬
gemindert werden soll, so möge man sich nur überall ver¬
gegenwärtigen, welche Summen an Steuer durch Herab¬
minderung, sagen wir einmal von 50 pCt., den höchsten
Censiten durch eine solche Umänderung bar erlaßen werden
und welche Summen an Steuer dadurch den mittleren und
unteren Klaffen neu aufgelegt werde». Man möge hier
nur rechnen, und dann vor einer öffentlichen und offenen
Besprechung dieser Verhältnisse nicht zuriickscheuen; denn
die Ergebniffe solcher Rechnungen werden vielfach erstaun¬
lich sein.

Wir glauben bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen zu
dürfet, darauf hinznweisen, daß daS Gesetz die Ge¬
meinden nicht hindert,  die staatlich veranlagten
Realsteuern in ihrem einfachen Betrage, also mit 100 Pro¬
zent zu erheben, ohne allen Zuschlag. Der § 54 stellt das
Verhältnis der Belastung der Realsteuern und der Ein¬
kommensteuer für Gemeindebedürsniffe nur fest mit dem
ausdrücklichen Zusatz*) : „in der Regel"  solle es so
gehalten sein. Dagegen sagt § 55 Al. 1: „Zuschläge
über den vollen Satz der Staatseinkommensteuerhinaus,
sowieAbwei chu n gen von den in ß 54 enthaltenen
Vorschriften bedürfen der Genehmigung;  die
Abweichungen sind nur aus besonderen Gründen
zu gestatten." Der Paragraph begrenzt die Abweichungen
in keiner Weise. Er reserviert für die Abweichungen nur
die Genehmigung der Regierung und verlangt die Angabe
besonderer Gründe. Wenn zum Beispiel die einfache Er¬
hebung der Grund- und Gebändesteuer die Aufwendungen
ganz deckt, die eine Gemeinde ausschließlich oder doch über¬
wiegend zu Gunsten der Grund- und Gebäudebesitzer macht,
wie die Anlegung und Unterhaltung von Wegen, Ent- »nd
Bewässerungsanlagen usw. (Siehe Anweisung zur Ausfüh¬
rung des Komiiinnal-Abgabengesetzes Art. -39.), so unter¬
liegt cs keinem Zweifel, daß dies als besonderer Grund
für die Abweichung von der Regel genügen würde. Nimmt
man dazu, daß dieselbe„Anweisung" in demselben Arti¬
kel 39 II 2 ä ausdrücklich sagt: „Beispielsweise würde
einer starken Verschuldung des Grundbesitzes oder einer
besonders ungünstigen Lage des Gewerbebetriebesdurch
entsprechende niedrigere Bemessung des Prozentsatzes der
Realsteuerbelastnug Rechnung getragen werden können" . . .
dann wird unsere Behauptung fast zur Gewißheit.

Trifft der erwähnte Fall: daß die einfache Grund- und
Gebändesteuer alle dahin einschlägigen Aufwendungen der
Gemeinde deckt, in solchen Gemeinden zu, wo die Gebäude¬
steuer in dem früher erwähnten Verhältnis von 90 Prozent
z» 2,8 Prozent von unten nach oben degressiv ist, so kann
die Regierung die Genehmigung der bloß einfachen Erhe¬
bung der Gebändesteuer unmöglich verweigern, auch wenn
dadurch die Einkommensteuer in ganz erheblichem Maße
mehr belastet würde, wie der 8 54 als Regel ausstellt.

Die citierte Anweisung weist mit größter Ansdrücklchkeit
auf die Berücksichtigung der örtlichen Berhältniffe bei der
Steuernmlage hin.

*) § 54 des Komm.-Abg.-Ges. Al. 1: „Die vom Staate
veranlagten Realstenecn sind in der Regel niindestens zu
dem gleichen und höchstens zu einem»nr die Hälfte höheren
Prozentsätze znrKommnnalsteuer heranzuziehen, als Zuschläge
zur Staatseinkommensteuer erhoben werde»."

6  Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt.)

Berlin , 9."Aug.
Für eine gekränkte Unschuld muß ich in die Schranken

reiten. Fürst Bismarck ist ei» großer Mann, aber er hat
doch nicht das Recht, Unrecht zu tijun. Er hat viel
„Schwein" gehabt in seiner Politik; um so mehr sollte er
sich hüten, dem behäbigen Geschlecht der Schweine ver¬
leumderische Beleidigungen zuzufügen. Das ist aber —
der Weltgeschichte sei eS geklagt— in der bisher nicht be¬
strittenen Unterhaltung mit dem neuesten Interviewer ge¬
schehen. Er hat gesagt: Man müsse es in Deutschland
mit den Anarchisten machen, wie er mit den Barziner
Anarchisten, nämlich den vierfüßigen, die er im Schweine¬
stall eingesperrt halte-

Nein, das Schwei» ist kein Anarchist, sondern ein Bour¬
geois, ein satter und fetter und fauler Bourgeois. Es
gleicht dem genußsüchtigenRentier, der 11 Monate des
Jahres für die Ausdehnung seiner Haut thätig ist, und
im zwölften Monat sich in Marienbad wieder zu einem
Menschen zu machen sucht. Ich begreife nicht, wie ein so
genialer Mann über das Verhältnis des Borstenviehs zu
den menschlichen Gesellschaftsschichten fich einem so haar¬
sträubenden Irrtum hingeben kann.

Der einzige umstürzlerischeZug am Schwein ist seine
unappetitliche Gewohnheit, mit dem Rüffel die Erde auf¬
zuwühlen, wo sie am schmutzigsten ist. Aber das ist auch
kein Zerstörungs-Fanatismus, sondern Genußsucht. Dieses
zwar nicht edle, aber doch nutzbare Tier treibt keine„Pro¬
paganda der That", sondern nur des persönlichen Genusses.
Es ist kein Parteitier, sondern ein Muster von Indivi¬
dualität und Egoismus. Das Unrecht der Gegenwart und
das Heil der Zukunft erregt sein kleines Gehirn nicht;
wenn sein wertes Ich nur recht satt und fett wird, geht
es nicht in die Opposition. Wie Karl Buttervogel in
Münchhausen hält es die gut«Verpflegung für das Höchste.

Es ist schon vorgekommen, daß Schweine sich an kleinen
Kindern vergriffen. Jawohl: es haben auch schon große
Börsenspieler die kleinen aufgefressen, große Fabrikanten
haben kleine erdrückt und Majoratsherren haben Bauern
ausgekauft. Das sind aber nach wie vor staatscrhaltende
Elemente und keine Anarchisten.

.Uebrigens ist das Schwein in nur ganz seltenen Aus¬
nahmefällen, wenn die Versuchung gar zu groß ist, der
Urheber  eines Attentats. Dagegen ist es schließlich stets
das Opfer  eines Attentats, falls es nicht zufällig durch
den Rotlauf an der Erfüllung seines Berufes verhindert
wird. Wenn der Rüsselträger den Mund nicht bloß zum
Fressen, sondern auch zum Reden gebrauchen könnte, so
würde es dem Fürsten Bismarck vermutlich antworten, daß
ihm(dem Schweine) der Metzger eher als Anarchist vor¬
komme. Welch' ein Morden hebt alle Jahre mit Eintritt
des Winters an. Die Guillotine in der Revolution vor
hundert Jahren hat dagegen nur kleinlichen Zeitvertreib
geleistet.

Nein, auf das Schwein lasse ich nichts kommen. Den
Wert dieses Tierchens habe ich erst recht kennen gelernt,
seit ich meinen eigenen Haushalt führe. Das Schweine¬
fleisch ist das profitabelste Fleisch für die Küche. Was hat
man an einem Pfund Hammelfleisch? Meistens viel Fett
und nur einen Mund voll Mageres; bei Mangel an Fett
war der Hammel so schlecht genährt oder so hoch in den
Jahren, daß das Magere auch nichts wert ist. Rindfleisch
ist schön, wenn es ersten Ranges; aber dann ist es teuer,
und bei billigerem Rindfleisch wird man nur zu oft durch
Saftlosigkeit und Zähigkeit geärgert. Bei Kalbfleisch liegt
die Sache ähnlich; dessen Nährwert ist ja überhaupt ge¬
ring. Das Schweinefleisch dagegen kann man auch in recht
guter Qualität zu mäßigem Preise haben; es vergeht nicht
ini Topfe, es schmeckt gut und nährt gut. Also etwas
Erkenntlichkeit gegenüber diesen nahrhaften Genossen im
irdischen Jammerthale ist immerhin am Platze. Wir brau¬
chen ja nicht gerade dem^schmackhaften Tierchen die Bür-
gerkrone aufznsetze», aber wir brauchen es auch nicht mit
den Anarchisten in einen Tops zu werfen. Wer jemals
niit gesundem Appetit vor einem westfälischen Schinken ge¬
sessen hat, der wird es nicht dulden, daß man den Spen¬
der dieser Gabe in die rohen Parteikämpfe der Menschheit
oder gar in die Ausnahmegesetzgebunghineinziehe.

Das alte jüdische Verbot des Genusses von Schweine¬
fleisch ist vom Christentum beseitigt worden, und das war
auch für die Ernährung der stets sich mehrenden Mensch¬
heit sehr nötig. Wie sollten wir bei unseren jetzigen Be¬
völkerungsverhältnissen ohne Schweinefleischanskommen?
Wir brauchen das konzentrierte Nahrungsmittel Fleisch in
großen Massen, und das Schwein ist die beste Fleischbe¬
reitungsmaschine.

Es frißt Abfälle und minderwertige Stoffe in Masse
und fabriziert daraus Muskeln und Fett in lohnender
Menge. Wenn die sociale Frage im wesentlichen eine
Magenfrage ist, so trägt das Schwein zu deren Lösung ein
erhebliches Stück bei. Unter Heinrich IV. von Frankreich
galt es als höchstes Ziel der Wohlfahrtspolitik, daß jeder
Bauer des Sonntags sein Huhn im Topfe habe. Jetzt ist
das Ziel etwas anders geworden. Nicht bloß am Sonntag,
sondern auch an den Werktage» verlangt der Arbeiter sei»
Stück Fleisch. Auf ei» Hühnchen ist er gerade nicht ver¬
sessen; denn dabei muß man zu lange knabbern, ohne
rechschaffen satt zu werden. Als Sonntagsbcaten zieht er,
lvenn die Jahreszeit es erlaubt, die fette Gans vor, die
»eben einem tüchtigen Happen Fleisch auch noch schmack¬
haftes Schmalz liefert. Der Alltagsversorger aber ist das
Schwein; von dem stammt in der Regel das Fleisch im
Mittagstopf und die Wurst, welche zu allen Tageszeiten
schmeckt, wenn man sie nur hat. Es sieht wie ein Rück¬
schritt aus, wenn an Stelle des französischen Huhnes das
deutsche Schwein tritt. Aber man kann der Sache doch
wieder eine ideale Spitze geben, wenn man als Ziel der
Socialpolitik hinstellt: daß jeder Arbeiter sein eigenes
Schweinchen fett  macht . Das würde voraussetzen,
daß er nicht in den öden Mietskasernen der Stadt haust,
sondern ein Häuschen auf dem Lande mit etwas Acker hat.
Würde das zu erreichen sein, so hätte gewiß die sociale
Frage einen tüchtigen Schritt vorwärts gemacht. Wer ei»
eigenes Schweinchen so nebenbei fett gemacht hat, ein hüb¬
sches Schlachtfest feiert und sich der Vertilgung des Leich
nams mit behaglicher Ausdauer hingiebt, der wird so leicht
kein Menschenfresser oder Anarchist.

So kann man auch von dem schlechten Schlveinewitz des
Fürsten Bismarck auf recht ernste Erwägungen kommen.
Und das allerernsteste ist, daß es manche Leute inDentsch--
land gibt, welche die oberflächliche Ansicht des Altreichskanzlers

teilen, daß man die Umstürzler mit dem einfachen Mittel! 6,
des EinsperrenS nach dem Muster der Schweinestalls un¬
schädlich machen könne. Wo sollen wir den Raum für
derartige Ställe finden? Und wer kann alles erkennen,
was eingesperrt werden müßte? Wenn Fürst Bismarck
wirklich so gesprochen hat, so ist seine Politik nicht bloß
ans den Hund, sondern auf ein noch tiefer stehendes Tier
gekommen. Wir aber lassen das staatLerhaltende Schwein
leben— bi- es fett ist!

Kircheukalender.
Sonntag, 12. Aug. 13. Sonntag nach Pfingsten. Klara-

+ 1253. Evangelium von den zehn Aussätzigen. Lukas 17,
11—19. Epistel Galater 8, 16—27. In Maria-Himmel-
fahrt (Flingern) monatliche hl. Kommunion der Knaben,
in der Marienkirche(Südpempelfort) monatliche hl. Kom¬
munion der Kinler der Karlsfchule. In den Franziskaner¬
kirchen vollkommener Ablaß. In der Klosterkirche der armen
Klarissen Fest der heil. Klara mit vollkommenem Ablaß.
13-stündiges Gebet. Morgens 5 Uhr Aussetzung des Hoch¬
würdigsten und sakramentaler Segen, ll,l  Uhr hl. Messe,
0*8 Uhr Hochamt, abends6 Uhr Predigt und Segen.

In der St . Andreaskirche: Nach der Iv-Uhr-Messe Offi¬
zium für einen Verstorbenen der Männer - Sodalität und
nachmittags3 Uhr Präfekten-Wahl.

In der St . Maxkirche Sonntag, 12. Ang., Portiunkula-
Feier mit vollkommenem Ablaß. Morgens 0,10 Uhr feier¬
liches Hochamt, nachmittags4 Uhr Festpredigt mit darauf¬
folgender Andacht und zugleich Versammlung des Vereins
von der hl. Faniilie Jesus, Maria, Joseph. Zur Gewin¬
nung des Ablasses bleibt die Kirche den ganzen Tag über
geöffnet.

In St . Rochus Fest-Oktav zu Ehren des heil Rochus
vom 12. bis 19. August inkl. Ordnung des Gottesdienstes:
Sonntag, 12. Aug. : Beginn des 40stündigen Gebetes;
morgens6 Uhr: Aussetzung des hochwürdigstenGutes;
heilige Messen6, 7' /,, 9 Hochamt, 10*/* Uhr; nachmittags
3 Uhr Vesper, 7 Uhr Complet. Montag, 13. Aug., mor¬
gens 5 Uhr, Ansjetzung des hochwürdigsteu Gutes; heilige
Messen5, 6, 7'/2, 9 Hochamt, 101', Uhr; nachmittags3
Uhr Vesper, 5 Uhr Complet, 8 Uhr Predigt. Dienstag,
14. Aug., morgens wie Montag; nachmittags3 Uhr Ves¬
per, 5 Uhr Complet rind Schluß des 4vstlludigen Gebetes,
8 Uhr Predigt. An den übrigen Wochentagen: Morgens
heil. Messen6, 70, und 9 Uhr (Hochamt); nachmittags5
Uhr Andacht zu Ehren des heil. Rochus und abends8 Uhr
Predigt. Sonntag, 19. Aug., Heil. Messen6, 7'/,, 9 (Hoch¬
amt), IO1/,  Uhr ; nachmittags ’/,S  Uhr Vesper, 6 Uhr An¬
dacht zu Ehren des heiligen Rochus mit Predigt und
Tedenm. Während der Oktav wird in der St . Rochus-
Kapelle au den Wochentagen, mit Ausnahme von Mon¬
tag und Dienstag, um '1,1  Uhr eine heilige Messe gelesen.
Se. Heiligkeit Papst Pius IX. hat für die Zeit der Oktav
folgende Ablässe verliehen: 1. Vollkommenen Ablaß allen
Gläubigen, welche nach ivürdigenl Empfange der heiligen
Sakramente der Buße und des Altars die Kapelle zum
heil. Rochus ivährend der Fest-Oktav besuchen und daselbst
nach der Meinung des heil. Vaters andächtig beten. 2.
Einen Ablaß von 300 Tagen allen Gläubigen, welche
wenigstens mit reumütigem Herzen au einem der genannten
Tage die Kapelle besuchen und daselbst wie vorhin beten.

Montag, 13. Ang. Hippolptus. s 253. In der Klosterkirche
der armen Klarissen Bruderschaft der ewigen Anbetung
abends6 Uhr Aubetungsstunde, sakramentaler Segen und
Predigt.

In der St . Audreaskirche morgenŝ 0*8 Uhr hl. Messe
für einen Verstorbene» der Männer Modalität.

Dienstag, 14. Ang. Eusebius, s 290.
Mittwoch, 15. Aug. Joachim, Vater der allcrseeligstcn Jung¬

frau Maria.
In der Klosterkirche der barnih. Schwestern vom heil.

Kreuz Anfang der 9 St . Josephs-Mittwochen. Morgens 6
und 8 Uhr hl. Messen. Nachmittags4 Uhr Predigt, da¬
nach Andacht und Verehrung der Reliquie des hl. Joseph.
Am 5. und 9. Mittwoch ist ebenfalls nachmittags4 Uhr
wieder Predigt.

Donnerstag, 16. Aug. Rochus, s 1327.
Freitag, 17. Ang. Sibylla. In der St . Andreaskircheabends

>/,9 Uhr Sühne-Andacht für Männer und Jünglinge.
Samstag , 18. Aug. Helena. 4 328. Heute ist gebotener Fast¬

tag, einmal nird zwar bei der Hauptmahlzeit darf Fleisch
genossen werden.

Sonntag, 19. Ang. 14. Sonntag nach Pfingsten. Maria
Himmelfahrt. In der Pfarrkirche Maria Himmelfahrt ist
heute und die beiden folgenden Tage 40stüudiges Gebet.

Gottesdienst -Ordnung
in den katholischen Kirchen Düffeldorfs.

In St . LambertuS : Vom 1. Mai bis 1. Okt.
beginnt die 1. hl. Messe an Sonntagen um 5 Uhr mit Homilie,
2. hl. Messe7, 3. hl. Messe8. 9 Uhr Hochamt, letzte hl. Messe
um 11 Uhr mit Predigt. Nachmittags2'/- Uhr Katechese. 5
Uhr Predigt, nach derselben Rosen-kranz- Andacht. Wochentags
1. hl. Messe5, 2. hl. Messe 0,7, 3. hl. Mess- V’/«. letzte
hl. Messe9 Uhr; nachmittags5 Uhr Rosenkranz-Andacht.

Jeden Donnerstag Abend */29 Uhr Sühne- Andacht für
Männer und Jünglinge.

In St . AndreaS : Sonn- und Feiertage 1. hl. Mesie
6 Uhr, ' /,8 Uhr Gymnasialmesse, 0,2 Uhr Schülermesse9 Uvr
Hochamt, 10 Uhr hl. Messe, 11 Uhr bl. Messe mit Predigt; nach¬
mittags 2 Uhr Christenlehre, 4 Uhr, Predigt mit Andacht.
Wochentags: 1. hl. Messe6 Uhr mit Ausnahme von Donners¬
tags und Samstags, 2. 0,8 Uhr, 3. 8 Uhr (»nr Donners¬
tags u. Samstags), 4. 0,10 Uhr. Abend-Andachten: 6 Uhr.
Montags arme Seelen- Andacht, Donnerstags Sakraments-
Andacht. Samstags Muttergottes- Andacht. Jeden Freitag
Abend 0,9 Uhr Sühnandacht für Männer und Jünglinge.
Jeden 1. Freitag des Monats ist dieselbe abends 0-8 Uhr
mit Predigt.

In St . Maximilian : Sonntage und Feiertage:
hl. Messen6 Uhr(mit Predigt), 7 Uhr VcrcinSmcsse der Marian.
Jünglings- Kongregation, 8 Uhr Schulmeffe, 0,10 Uhr Hoch¬
amt, 11 Uhr (mit Predigt.) Nachmittags0,3 Uhr Christenlehre,
4 Uhr Predigt, Rosenkranz-Andacht. Wochentage: Hl. Messen
0,6, 0«7, 0,8, 9 Uhr. Donnerstags und Samstags vor dem
zweiten Sonntag im Monat 70«Uhr Segensmesse. Nachmittags
6 Uhr Andacht. Montag für die armen Seelen, Dienstag zu
Ehren des heil. Antonius, Mittwoch zu Ehren des hl. Joseph,
Donnerstag zu Ehren des heil. Altars-Sakramentes. Freitag
Herz-Jesu-, Samstag Muttergottes- Andacht.

Pfarrkirche zur allerheiligfte « Dreifaltigkeit
iDerendorf). Sonntags heil. Messen um 6 Uhr (mit Homilie),
:0 , Uhr, 80, Uhr(Schulmeffe) und90, Uhr (Hochamt); Nach¬
mittags 0,3 Uhr Christenlehre, 40, Uhr Predigt mit Andacht.
Am ersten Sonntag im Monat ist um 0«nach3 Uhr Andacht
tfür die Mitglieder der Marianischen Kongregation. Wochen-
,gs heil. Messen um 6, 70«, 6 und 80, Uhr.

Pfarrkirche zum hl.RochuS. Nordpempelfort. Sonn-
und Feiertage: Hl. Messern6 Uhr (Predigt), 70, . 9 (Hoch¬
amt). 0,11 (Predigt). Nachmittags 0,3 Uhr Christenlehre, 6
Uhr Andachtu. Predigt. Am ersten Soirirtaq im Monat Kom¬
munion der Elstkommirnikanten; am 2. Sonntag im Monat
70, Uhr gemeinschaft. hl. Kommunion der Mitglieder des aloysi
anischen Bündnisses. An Wochentagen morgens hl. Messen

70«, 9 Uhr. Jeden Freitag, nachmittags6 Uhr Kreuzweg,
andacht und abends von8—9 Uhr Sühnandacht zum göttliche«
Herzen Jesu für Männer und Jünglinge. Jeden Mittwoch
Abend sakramentale Andacht zu Ehren des hl. Joseph.

Marieu -Pfarrkirche (Südpempelfort.) Sonntags:
Hl. Messen um6 Uhr mit Predigt, 0,8 Uhr Schulmeffe, 0,9 mit
Predigt, 0,10 Hochamt, 11 Uhr mit Predigt. Am 1. und
2. Sonntag im Monat 0,8 Uhr Kommunion der Kreuz- und
Karlsschule; am 3. Sonntag im Monat */,9 Uhr Kommunion
der Bürgermädcheu-Schule. Nachmittags' /-« Christenlehre, 0 1
Uhr Andacht mit Predigt. (An Feiertagen fallen morgens
die Predigten aus, nachmittags wird statt der Christenlehre»
Andacht oder Vesper, abends Komplet mit Festpredigt ge»
halten.) — Wochentagen: Hl. Messen um6, 0,7, 70«, 8 und 9
Uhr, am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl. Messe sür bfe|
Herz Jesu- Bruderschaft mit gemeinschaftl. hl. Kommunion. !
abends 70. Uhr Andacht mit Predigt. |

Pfarrkirche Maria » Himmelfahrt (Flingern.)
Sonn- und Feiertage: 1. heilige Messe um 6 Uhr mit
Predigt 2. hl. Messe(Schulmeffe) 0-8 Uhr, das Hochamt 91
Uhr und letzte hl.Messe(mit Predigt) 0,11 Uhr;nachmittags 0,3 '
Uhr Katechese, 4 Uhr sakrament. Andacht mit Predigt. Wo-
entages: 1. hl. Messe6, 2. hl. Messe7-/. Uhr.

St . Petrus . Pfarrkirche (Friedrichstadt.) Sonn
und Feiertage: Hl. Messen6 Uhr, 70, Uhr, 80, Uhr
(mit Predigt), 90« Uhr Hochamt, und 11 Uhr (mit Predigt).
Nachmittags: an Sonntagcn0«3Uhr Christenlehre;an Feiertagen
3 Uhr Vesper, um 6 Predigt und Andacht. Wochentag»: Hl.
Messen 60, . 70« u. 80, Uhr.

Pfarrkirche zum heiligen MartinuS (Bilk).
An allen Sonn- und Feiertagcn stille heil. Messe um 6 Uhr
(mit Homilie), 8, 9 (mit Predigt), 11 Uhr mit Homilie,
10 Uhr Hochamt. — Nachmittags an Sonntagen 0,3 Uhr;
Chtistenlehre, 0,4 Uhr Bruderschafts- oder KongregationS-
Andacht; an Festtagen 0,3 Uhr Schulandacht, 0,4 Uhr
Vesper oder Komplet. — An Wochentagen6 Uhr stille hl.
Messe in der Kapelle der Dienstmägde Christi, Mailinstr.
Nr. 7, 70. Schulmeffe und 80, Uhr HI. Messe in der St.
Martinskirche.

Pfarrkirche zum heil . Joseph. (Oberbilk.) An
den Sonn- und Feiertagen 6 Uhr 1. hl. Messe mit Predigt,
0,8 2. hl. Messe mit Predigt, 9 Uhr Schulmeffe. 10 Hochamt
mit Predigt. Nachmittags3 Uhr Christenlehre(an Feiertagen
Vesper). 6 Uhr Andacht, Komplet. Am ersten Sonntag tm
Monat Versammlung der Marianischen Arbeiter-Kongregation
mit Anrede. — An den Wochentagen hl. Messen 60«, 7°/«
und 80'« Uhr.

St . Anua »Kirche (Garnison-Kirche). Sonn- und
Feiertags: Morgens 8 Uhr Predigt und Hochamt. (Jeden
letzten Sonntag im Monat füllt der Gottesdienst hier ans
wegen der Verpflichtung des Divisions-Pfarrers, an diesem
Tage in Cleve Gottesdienst zu halten) Wochentags: Mor¬
gens 8 Uhr heil Mesie mlt Ausnahme des Montags.

FranziSkaner-Klosterkirche. Sonn- und Feiertags:
Hl. Messen 50- Uhr. 6—7 Uhr mit Homilie, 7 Uhr, vor 0.8,
bis 9 Uhr (Schulmesse) mit Predigt.(Dic Männer werden ge¬
beten, den Gang oben neben der Kirche zu benutzen.) Hochamt
um 9 Uhr, letzte heil. Messe0-11 mit Predigt; nachmittags
4 Uhr Predigt, darauf Nosenkranzandacht oder feierliche Litanei,
an jedem2. Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl,
fünf Wunden. 20« Uhr nachmittags Predigt ». Andacht sür die
Polen. Wochentags: Heil. Messen 0,6, 6 und 60« Ubr (die
ConventSmesse für die lebenden und verstorbenen Wohlthäter
des Klosters, welche am Dienstag. Donnerstag und Samstag
gesungen wird), 7, 0-8 und 8 Uhr heil. Messen An jedem
Dienstag Nachmittgs um 6 Uhr Antonius-Andacht; an jedem
Donnerstag um 6 Uhr Sakraments Andacht; an ,bcn übrigen
Tagen um 0,8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
6 Uhr der hl. Kreuzweg gehalten. An jedem ersten Freitag
des Monats ist abends 6 Uhr Herz-Jesu-Andacht. An jedem
ersten Sonntag im Monat Versammlung der Mitglieder des
3. Ordens.

Dominikaner -Klosterkirche: Sonn- und Festtage
50, Ubr Frühmesse,? Uhr hl. Messe mit Gesang, 8 Uhr stille
heil. Messe, 9 Uhr Hochamt. 11 Uhr letzte hl. Messe mit Pre¬
digt, 0« vor 5 Uhr nachmittags Rosenkranz, 5 Uhr Predigt
SezenS-Andacht und gesungeneK mvlet mit Salve - Regina.
Am 1. Sonntag im Monat nach der Predigt Roienkranz-Pro-
zession. Am2. Sonntag Namen Jesu-Br»derschattS-P 'ozcssion.
Am 3. Sonntag Prozession mit dem All rheiltgsten. Wochen¬
tags: 6, 7, 8 und 9 Uhr hl. Messen, Freitag abends7 Uhr
Herz Jesu-Andacht An den übrigen Tagen 60« Uhr abends
gesungene Komplet und Rosenkranz.

Klosterkirche der brrmh. Schwestern vom hl.
Kreuz (Karmelitessen- Kloster). Sonn- und Feiertags:
Hl. Messen 6 und »'/, Uhr ; nachm ttags 4 Uhr A dacht.
Wochentage: Hl. Messen6 und 8 Uhr; Mittw. ch und Frei¬
tag nachmittags4 Uhr Andacht. Samstag nachmittags6 Uhr.
Salve-Andacht. Am 1. Freitag eines jeden Monaies morgr s
8 Uhr Hochamt, nachmittags 0,6 Uhr Predigt; darnach Herz
Jesu- und Armenseeleu-Andacht.

Urfulinenkirche: An Sonntagen8 Uhr hl. Messe
mit Predigt an (Festtagen Hochamt ohne Predigt) und abends
6 Uhr sakramental. Andacht. Wochentage: hl. Messe 0,8Uhr
(Donnerstags Segeuzmesse um 70« Uhr). Jeden Freitag
abends6 Uhr, Herz-Jesu Andacht.

Klarissen-Klosterkirche: Sonntags: Heil. Messe
60, u. 0,1 Uhr; an Sonntagen naä mittags 3 Usr, an den
Dienstagen und jeden 1. Freitag tm Monat 0.5 Andacht.
An den Wochentagen‘1,1  Ubr hl. Messe.

St . Anna -Stift : Täglich morgens6 Uhr hl. Messe,
Sonntags nachmittags 4 Uyc Predigt und Andacht mw
Segen. Den ersten Freitag des Monats nachm.8 Uhr An¬
dacht zu Ehren des hl. Herzens Jesu.

St . Marien -Hospitatkirche. An Sonn- und Fest¬
tagen hl. Messe um 0,8 Uhr; nachmittags5 Uhr Gottes¬
dienst mit Predigt. An Wochentagen hl. Messe um 70« Uhr.
Am ersten Freitag jeden Monats nachmittags 0,6 Uhr Herz
Jesu Andacht mit Segen. j

Kloflerkriche der Schwester» vom arme» Ki»de
Jesu (Derendorf Annastraße.) Sonn- und Feiertage:
Hl. Misse um 8 Uhr mit Predigt, nachmittags 50, Uhr An¬
dacht. — Wochentags: Hl. Messe 60, llhr. an jedem Donners¬
tag nachmittag 60« Uhr Sakraments Andacht und an zedem
ersten Freitag des Monats Herz-Jesu-Andacht.

St . Hubertus Stiftskirche: An Sonn- «nd Fest¬
tagen hl. Messe um 0,8 Uhr; nachmittags 0,3 Uhr Christen¬
lehre, 3 Uhr Roscnkranzandachtmit Segen. An de» Wochen¬
tagen hl. Messe 70« Uhr, nachmittags 4 Uhr Rosenkranzan-
dacht mit Segen.

Pfarrkirche zu Hamm. Sonn- u. Feiertage: Früh¬
messe7 Uhr, Hochamt 0,10 Uhr, Nachmiltagsgottes dienst
3 Uhr. Wochentags: 1. hl. Messe 60« Uhr Pfarrmess- 7' /«Uhr.-

Pfarrkirche zu Bolmerswerth : Sonntags 7'/,
Uhr Frühmesse, 90, Hochamt; nachmittags 20, Christenlehre
und Andacht. An Feiertagen Vesper oder Komplet. Wochen¬
tags 70. Uhr hl. Messe.

Kirche zu Ober-Niederkassel. An Sonn- u. Feier¬
tagen h. Messe um 8 Uhr; nachmittags0«3 Uhr Gottesdienst.
Dienstags und Donnerstags hl Messe um 0,8 Ubr.

Kapelle z« Stoffeln : An Sonntagen heil. Messe
um 9 Uhr, Freitag« 1,8 Uhr. ^

St . Jofephskapelle zu Golzheim : Sonn- und
Feiertage morgens 0,8 Uhr hl. Messe._

Feinsten , reinen , bellen

Schleuderhonig
von H . Piel,

Düsseldorf - Mörsenbroich,
inGläaernm.nachstehend.Etikette:

«£ 3BS»

empf. za extra billigen Preisendie bekannten Verkaufsstellen.
Siehe Anzeige auf der 1. Seite

der Schreibmappa dieser Zeitung
pro 1894. 563

Gebrüder Hartoch,
Volkerßr. 17/19,86. Bolkerstr. 17/19, 86.
empfehle» in solider Ausführung zu bekannt billigen Preisen

— größte Answahl —

Komplette Selten und LnsSenern
von einfachsten bis hochelegantesten. 942

Holzbettstelle« . von M. 11,50 an.
Kinderbettstellen < - • , ,, ,, 7,50 ,»
Gisenbettstelle« 4,00 „

Bettfeder», Dannen, Flocket», Hasenspitzen
«nd Pflanzendaune«.

Civilstand der Oberbürgermeisterei Düsseldorf.
Geborene.

Den 5. Aug. Joseph. Marg., T. d. Fabrlkarb. Pet. Metzmacher,
Oberbilker Allee. Den 2. Hub. Karl Wilh., S . d. Anstreichers Wilh.
Häuser , Ktrchstr. Den 3. Arthur Hrch. Alfred, S . b. Schrein. Otto
Machatzke, Liefergasse. Den 4. Jos. Karl Hub., S . d. Sattlermstrs.
Wilh. Statthalter,  Grabenstr. Den 5. Jda Arnoldtna, T. d. Kfm.
Hugo Eickhoff,  Benzenbergstr. Joh . Hub. Nikol., S . d. Briefträgers
Joh. Wirtz, Grafenberg. Den 6. Helene Hnbertine Balbine, T. d.
Lagerarb. Hub. Beck, Hunsrücken. Den 8. Joh. Hnb., S . d. Eisendr.
Joh. Tussin  g, Ktrchstr. Den 5. Joseph. Henr. Petronella, T. d,
Schlossers Peter Hecker, Hnbertusstr. Frdr. Wilh. Dtaria Jos., S . d,
Uhrmachers Alex. Te St rote,  Ratingerstr. Den 3. Gertr., T. d,
Handelsm. Karl R eander,  Brückenstr. Elis. Mathilde Friederike, T.
d. Fabrik-Direktors Gust. Müler,  Arnoldstr. Den 8. Emma Klara.
T. d. Provlnzlal-Sekretariats-Asstst. Frdr. von Falkeu -Placheckt,
Ehrenstr. Den 5. Wilh., S . d. Bäckers Jak. Mactal,  Bogcnstr.

Den8. Antoinette Henriette, T. b. Stallknechts Jos. Elegantczhk,
Friedrtchstraße.

Gestorbene.
Den 7. Aug. Jak. Mand,  Fabrikarb., 39 I , Ehem., LInienstr.

Maria S an dt, geb. Martini, 69 I ., Ehefr. , Alexanderstr. Martin
Seelen.  3 M., Himmelgeisterstr. Rob. Holt hoff,  8M ., Blücherstr.
Matth. Gerhards,  1 I . 2 M. , Grafenberg. Den 8. Jda Bol - i
duan,  11 T-, Kronprinzenstr. Den 7. Luise Schmelig,  geb. Roth,
0. G., 70 I ., Wwe., Capellstr. Wilh. Bersch,  Spezereihändler, 47,
1 , Ehem., Nordstr. Maria Schmitz, 7 M., Ktrchstr. Wilh. Müller,,
1 I ., Karl-Avtonstr. Jos. Piasetzky,  1 I ., Oberbtlker Allee. De«
8. Jos. Kir chn er, 5 M, Ruhrthalftt. Mathilde TulliuS , 1J . 2M^
Bachstr. Jos. M enr er s, 2 M., Frtedrichstr.

/iLine wirklich großartige Auswahl in Kinderkleider « , Tauf - n.
VS' Grstlingssachenbietet Me Firma Jos . Bill , Bergerstraße2-,,
u. empfiehlt cs fich für Jeden, seinen Bedarf bet ge». Firma zu decken.



Die Schule
PerkathSt .Jofephs -Gemetnde

iu Hamburg.
Für die christliche Erziehung der

Heidenkinder in Asien mid Afrika
werden alljährlich große Summen
aufgebracht. Wer ein Alniosenund wäre es auch »nr ei.ie Frei¬
marke — für die christliche Er¬
ziehung der katholischen Kinder
tm eigenen Lande in Hamburg-
Hanimcrbrook, geben will , der
sende seine Gabe an die Expeditiond. Blattes oder an den Missionar

Gerhard Jansse « .
Wohnung :Hambilrg, Bnllentuner-766 ‘ Damm 35.

Das Dollrslmreau
im St . Paulus -Hause , Luisenstr.
33,cvt.unentgeltlich seinen Mitgl.
ohne Untersch. der Kons. Ansk. an
Werktag,mrg. v. 10-1, nachm. 3.4-7,
an Sonn - ii.Feiert , nnrv .10-1Uhr.

Zum Einmachen
empfehle: 698

Di iiinachgläser,
Cm  elt 'egläser,

8 a 11 fl a s c Ii e n,
8tei » tl »i»fe

in allen Grüßen und Formen
zu billige » Preisen.

UjLd. Baaden,
16 Hohestratze 16,

zwisch. Karlsplatz n. Bastionsstraßc.

Große Ketten 12 M.
(Oberbcti, Unleriett , zwki Kissen) mitC reinigt «» IIC11:U Feder » bet
G >Nt »« L>»stig . Bcrlin !8. ,Peinzen-
steaße 46 . Vreietiste toftenfrei. Viele

N »e>ken »>,,iacfchreibeo . >

Sie städtische Sparkasse
hlerselbstgiebtHypothekeii-Darlehen
auf hier gelegeneJ in m ob i l i e» n.
kauft bis auf weiteres 3'/,7 0iße
DnsfeldorferStadtobligationeiivon
1876/77, soivie 47»ige Düsseldorfer
Stadtobligationcu von 1882, und
verkauft 3>/,°/oige Düsseldorfer
Stadtobligationen von 1888 und
189t zn dem an der Geschäftsstelle
der Sparkasse zu erfragenden Kurse.

Slegeiimn&Cie.,
Kohlen-

~ Handlung , X
l.:)£ S« (])iilsliiirj

Telephon Nr. 91 . 275

Blutarme
schwnchlichc,nervösePerfoncn sollten
Dr . Derrnehl ' s Eisenpnlvcr ver-
suchen. Glänzend bcivährt feit 28
Jahren ist es das vorzüglichsteKräf-
ligiingSlnittel, stärkt die Nerven,
rcgeltdieBlutcirknlation .schafst
Appetit und blähend gesundes AiiS-
fchcn. Alle, die cs gebraucht habe»,
find voll des höchsten Lobes, wie
unzählige Dankschreibcit täglich be¬
weisen. SchachtelM. 1,56. Großer
Erfolg nach3 Sch. Allein echt Kgl.
Priv . - Apotheke zum' wcitzcn
Schwan,BcrliriSpandauerstr .77.

§ä Die Bettfedern-Fabrik
Willi . Bohn in Osnabrück
versendet gegen Nachnahme gute
neue Bcttfedcrn für 60 n. 100
Pfg. d. Pfd. , Halbdaunen 128
Pfg., Ia . Halbdaune » 180 Pfg .,
Ia . Ganzdannen 250 Pfg , Ia.
Meiste Gänsefedern 230 Pfg.,
IasilbergraucGä »fcfedern200
Pfg . Verpackung frei. Bei Abu v.
50 Pfd. 5«/» Rabatt . Umtausch

ge- CWlrtl - garantiert feder¬
stattet. dicht zum voll-
komnicn großenOberbett,Unterbett,
Kiffen und Pfühl für 1-1 Mark.

t y t m n cEgxxxxxxxxxaaagxx xxixxxx rxxi mm
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SSlis«

Patentiert unter Nr. 71935.
Künstliche

Zähne und Gebisse
werden nur bei mir nach
den neuen Verfahren unter

Garantie angefertigt.

C .Kämpf,
Zahntechniker,

6 Marienstrasse 6,
nächst dem Königsplatze.

4
«ur̂ r̂?8 ® erbr »«l»ene
Glas , Porzellan , Holz usw. kittetjPlüss-Staufer-Kitt. 49

zu 30 und 50 Pfg. bei
©eorg Bocks, Königsplatz 25, Rob.
Bahn, Bahnstr. 62 , M. Bayertz
tu»., Drog. Oskstr. 153, Rich van
den Bergh, Kaserneustr.7—9,Wtlh.
Blankenberg, Marienstr. 21, E.
Königs, Droguerie Bismarckstr. 38,
I ûit Vogel, Drog.,Friedrichstr. 69,
F . Nahratb, Coniiniinicationsstr. 7.

Marianum“
der Priester vom tzk. Ai«ce«zvon Aa«k(Lazaristen)

;u r̂heux in Belgien
(Iül8«ut»uku8tutt «u zwischen Verviers riiiI  Spa ) .

Die Anstalt umfaßt die Klaffen bis Oberseknnda ein¬
schließlich und befolgt in ihrem Unterricht genau den Lehr¬
plan der deutschen Gymnasien. Ankunft der ZöglingeDienstag , de» 2 . Oktober. Näheres zu erfragen beimSuperior der Anstalt 737

, C. Daplan,
stht’effc t „Collegium Albertinum “, Thenx Belgien.

hrrrjcxxzrxxxxzxxxzxxi txxr

Wilhelm Bringmann,
Uhren und Fonrnituren
en gros and en detail.

Jnwelen , Gold - and Silber-
333 Waren,

nur 8 Moheatrasse 8,
(gegründet 1828).

Lager in Glasglocken aller Art.

Fernspr.
218, MILormIMi Fernspr,

218,

Steinharrerei ttttfe Stein -Handlung.
Anfertigung von Dausteinfaâden,

Grab-Denkmälern, Flur- und Trottoir-Belägen,
Pflasterungen etc.

Köhmrstr.Schleifsteine in allen Gross
Wohnung : Seliiitzeiistrasse 2.

Kölnerstr.
115.

OS—J

I

Bibnndi-Cigarren
aus Deutsch West-Afrikanischem Tabak,

von den Pflanzungen der Deutschen Tabakbau - GesellschaftJantzen , Thormählen & Dollmann,
im Distrikte Bibundi Deutsch-West-Afrika,

bieten Import -Rauchern Ersatz für Havana-Cigarren und sindinfolge ihrer besonders milden Qualität weit besser bekömm¬lich. Die vier Marken:
ZititgrafPs ä 10 Pfg p. St., M. 9 50 p. 100 St.
Wissmann ’s ä 12 „ „ „ 11,50 „ 100 „
STaclstigall ’s ä 15 „ „ „ 14, — „ 100 „
Gravenrentli ’s ä20 „ „ „ 18, — „ 100 „

werden den Rauchern bestens empfohlen.
Alleiu -Verkaut für Düsseldorf bei

F . J . ü- reiss,
Kasernen- n. Haroldstrassen-Ecke 21. Telephon 774.

Anton Meyer,
Marienstraße 39,

Koffer- und Ledervnren-Mbrik.
Großartige Ausivahl in

Soffern und Taschen in jederAusführung Rohr-Kofser mit 10 °/«Rabatt. Necessaires,
Portemonnaies, Cigarren-Elnis, Brieftasche«, sowie alle

Leder waren. 538
Anfertigung von Musterkoffern.

Die
Schloffercf«. Sisenhandlungo. H. MaugartzZsistrswerlh

Brivgcrs neuer
0I »«i-IicI »t - uflner

u . Solillesser,G. M. S. N. 21120,

haben
dass ein

Kind sol
ches Fen¬
ster be¬
quem

öffnen cd.
schliessen
kann , ist,
ausser -

dem zier¬
lich und
billig.

übertrifft
alle vor

handenen
an Ein

fachbeit,
Dauer¬

haftigkeit
und

Leistung.
Derselbe
ist so be-

Dcrselbe
beziehen

dureh
ermög¬

licht ein
bequemes
Putzender
Oberlichte
vom Zim

P. Phü.
Kriegers,

Kunst-
Schlosserei
Düsseldorf
Rheinort4.

mer aus.
Zum Ab¬
führen der
schlechten
Luftunent
behrlich.

Wieder
Verkäufer
Rabatt.

quem zu
band-

Baustellen
an der

Acker - , Wor ringer-
und Kölnerstrasse

nach' " zu verkaufen. Kaufpreis kann
stehen bleiben. Baukapital wird nicht ge¬
geben. Auskunft Albertstr. 3, Oberbilk.

Pieioeufscher Grundbesitz,
G. m. b. n.

MMk-KtOiMU.
Behufs Auseinandersetzung lasten die Inhaber deS Möbel¬

geschäfts von Johann Rehms, in dem Geschäftslokale Schwanen¬
markt 18 Hierselbst, am

Lonnerstag, de« 16. August 1894
und nötigenfalls an den folgenden Tagen,
jedesmal Uhr vormittags beginnend,

die sämtlichen zum Geschäfte gehörigen Möbel, Mobilien und
Utensilien, gegen Barzahlung durch den Unterzeichneten Notar
öffentlich zum Verkaufe ausstellen, u. a. :

Plüsch-Garnituren, Taschen- Sofas, verschiedene andere
Polstermöbel, eichene und nußbaumene Buffet«, BertikowS,
Spiegel-Schränke, andere Schränke, Tische, Ausziehtische,
Spiegel, Pfeilerspiegel, Stühle, Möbelstoffe, Bettenu. s. w.
eventuell auch die zum Nachlafle der Hierselbst verstorbenen
Eheleute Herrn Hermann Rehm« und Helene Brüggen
gehörigen Mobilar-Gegenstände.

Die Zahlung der Kaufpreise nebst Aufgeld geschieht sofort an
den Unterzeichneten Notar, welcher auch mit der Einziehung der
Ausstände beauftragt ist. 889

Düsseldorf, den 10. August 1894.
Der Königliche Notar:

koninr.

empfiehlt ihr großes Lager
in allen Sorten Oefen,
Herden,komplelenKüchcn-

Eiurichtnngeu,
Anfertigung voit Gittern,

Thoren,
Stall -Einrichtungen,

Wiefen -u .Stacheldraht,
^ . Sensen , Sicheln zu blll.

Preisen. Alte Oefen n.Herde
werden cingetauscht. 864

Kohien-Kroß- und Klein-Handlung,
empfiehlt

Ihre seil Jahren beliebten und bekannten
I». stückreichtten Hausbrand-Kohlen,

besteAnthrakit-RAffen.A«thr»eit-Eiform-Briq «ettS
Ferner

prima Koaks für Central-Fenerungsanlagen.
Klein-KoakS «. f. tv.

MT Auf Wunsch Versand ab Zeche.

Vernsprechrr 731. Vreiteftraße 9.

fflßlllß, eig’nes Wachstum̂4 Kloslerstrassß
Diissßldorf.  * ö <>

ft

§

Ausschank:
Rustaurant Jägerhof“Jägerhofstr. 12.

warn: Blum am Rhein.
Vertreter gesucht für Düsseldorf und Umgegend. -Wtz

Wilhelm Zichner,
Düsseldorf,

19 Schadowstr ., Schadowstr &sae 19,

Tueh -Handlnng
en gros. Gegründet 1830 . en detail.

Auf Wunsch lasse die bei mir gekauftenWaren durch erfahrene Zuschneider unter
Garantie des Gutsitzens anfertigen.

An Sonn- nnd gesetzlichen Feiertagen bleibt das
Geschält geschlossen . 371

8trampfwareii
liefert nach Maß und vom Lagerdie Strnmpfwarenfabrik und Garn -Handlung von

iSrnst Zapp,
5 Hohestraße 5, nahe am Karlsplatz.

Echtschwarze Socken, Strümpfe und Bcinlänge «. 449

ßaS Sleuenahr,
_ Ahrthalbahn, 1 Stande von Bonn.DM- Saison 1. Mai bis 30 . September.

Einzige alkalische Therme Deutschlands , 40° C.
Vorzügliche Wirkung bei Hals-, Magen- , Darm- , Leber -,Nieren-, Blasenkrankbeiten , Gallenstein , Gicht , Rheuma,
Zuckerkrankheit, Frauenleiden , Influenza und deren Folgen,
mildlösend und den Organismus stärkend. — Thermal¬
bäder mit mustergiltigen Einrichtungen , Inhalatorium,
Massage, Prachtvolle Kuranlagen , Lesesaal , Theater,Promenaden, Croquet nnd Lawn Tennisplatz etc.

Kurhotel I . Bange ».
Allein im Kurpark gelegen, renommierte Küche u. Weine.
Sprudel, Pastillen , Salz überall käuflich. Prospekte gratis.Die Direktion.

\

A.Schönen, Photograph,
62 Schadowstratze, Schadowstratze 62,

enipfirhlt sich in

PorttilbAufnahmm dis zur Ledens grötze
3 in künstlerischer Ausführung bei mäßigen Preisen . =a = a

Speeialitüt : Vergrttsserungen . 382
AuSWiirti ge Preisermäßigung.

Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten etc.und *nr Verdickung von Snppen-Sancen , Cacao etc . vottrefflieb.
Entöltes Maismehl.

rar Verdickung \
In Kolonial- u. Drog.-Hdlg. in Paketen & 60 vnd 30 Pfg. 712

BUCH - AUE
Affnftrirte Aamifienzettnng znr Ankerhaklnng und Aekeyrnng, beginnt
soeben einen neuen, seinen dreißigsten Jahrgang 189c ». Das beliebteund weitverbreitete Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Ber»
Mehrung seiner Kunstbeilagen, den seitherigen billigen Preis von
WT nur 30 Pfennig für das fteff ~Wt&
bei. „Das Buch für Alle" wird von den meisten Buch-, Colportagehand»lungen, Journalexpedienten re. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniffe stützt
wende man sich an die Hluion Jentsch« Verkagsgeselkschast in Stuttgart,

Otto GIDcksmann
English Store,

i
1

3Grabenstr. Düsseldorf, Grabenstr. 3.
IMIagazin '

euMer Herren-Moäei- lä Heise-Ariel.
Anfertigung

boinpl. Wäsche . Ausstattungen für Herrea.
Specialität:

Faltenhemden nach Pariser Orig.-Modetlen
Wiener Luxus- und Lederwaren.

687  Niederlage
franz. und engl. Aamen-Kandschiipe.

Eröffnung: Anfang September.

bestes Fabrikat,
Kragen , IffianaeHetten , Vor - '
Hemden . Kein Waschen und Bügeln mehr.
Einfaches Abwaschen. Sofort wieder tragbar.

Christoph Bertram, Hofi.,
Bolkerftraße 5 nnd Schadowstraße 37.

Man achte, bitte auf Firma und Hansnummer

Nadir : i
ÄUG. SCHWl ETZKEJ
erstesu . leistungsfähigstesGeschäft ,

Df ' SSELDOHF j
vElinfierstP . 47 . . Telephon 491 . *

Julius Werner,
Neumünster i .IV.

Hotst Kolländrr Käse 4 Eeutner M. 23.
Holst . Limburger fH Käf « ä Etr . M. 22..
Holst . Gdamer Käst L Centner M- 28.'
Harter « . Maint - r KäselOoOSt .M.23.-
Silles ab Neumünster gegen Nachnahme

Holländ., Limburg.
M. 3,39 , Edamer
M. 3,59, 100 St.tarzer, MainzeräseM.3 39fco 805

Atelier für Yhatographie
von

Hugo Stark,
nahe am Karlsplatz , 10 Benratheratr . 10 , nahe am Karlsplatz,

Aufnahmen jeden Sonntag * von 9 Uhr
morgens bis 9 Uhr abends,

empfiehlt sich zur Porträt -Aufnahme bis za Lebensgrösse in feiner
künstlerischer Ausführung.

Moment -Aufualimen . Neue Einricktungen zu Gruppen*Aufnahmen bis zu 80 Personen.
Visitenkarten 6 Stück 4 Mark, 12 Stück 6 Mark.

|3W Pur Haltbarkeit meiner Bilder leiste Garantie. "SPS

BerGfiscb-Märkisehe BanfDisseldorL
Wir besorgen unter Erteilung jeder wünschenswerten

Auskunft den An- nnd Verkauf, sowie die Aufbewahrung
und Ueberwachung der Auslosung von Wertpapieren,
kaufen in - und ausländische Wechsel , Banknoten und
Geld Sorten, lösen fällige Zinsscheine, Erträgnisscheine und
ausgeloste Wertpapiere ein und eröffnen laufende Rech¬
nungen zu den billigsten Bedingnngen. Das Nähere istin unseren Geschäftsräumen zu erfahren.

Wir vergüten in gebührenfreier Bechnnng bis auf
Weiteres für Bar-Einlagen, rückzahlbar
ohne vorherige Kündigung l 1/*Prozent Zinsen fürs Jalur,bei 2monatlicher „ 2
„ 3monatlicher „ 2'/s
„ ßmonatlicher „ 3

bei längeren Terminen nach Uehereinknnft,
n

99
99

99

99

99

99

99

99

99

y  Decimal -,Laufgewicht-,
H A  L » FräzisioDS-,Tafelwagen
WM 1H m Ü geaichte Gewichte

bei gröstter Auswahl stets vorrätig. 787Reparaturen prompt. Reparalnrr « prompt.

fi «l . Schiniti,
60 Herzogsstrastc 60 . 60 Herzogsstratze «0.

Fabrik mit Dampfbetrieb.



57 Schadowstrasse 57.

Schuhwaren
aller Art

zu billigsten Preisen.
JLwiltn JLwJB.Katholischer Gesellen Unrein»

Düsseldorf.
Sonntag , de« 12. August 1894 , abends 8 Uhr:

Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung der Vereinskarte 89
Pfg , Fremde 59 Pfg. Der Vorstand.

Neu eröffnet! Neu eröffnet!
Samstag , den 11. August 1894

Restaurationu." '

Zum Falkenkrug,
2 Broilpriiyenßroße. Hr§ilpriiire«ßr«iße 2.

L -Mein Bestreben wird es sein, nnr dnrch
gute Speisen und Getränke und aufmerksame
BedienunA mir das Wohlwollen meiner ver¬
ehrten Gäste zu erwerben.

Hochachtungsvoll
Hi - Bloem

L
860 3 - V.: Witwe Herche »bach.

Ansrerkanf
wegen Aufgabe des Geschäftes.

Sämtliche Warenbestände bestehend in

Reiseeffektenu.Luxuslederwaren
werden

zu.  lind , tinter IBinlga .Tj.fspreis
641 abgegeben.

l >ie kaileneiuriclitung ist ganz oder geteilt zu verkaufen.
Düsseldorf,

17  Grabenstrasse. Wilh. Statthalter, Düsseldorf,
Grabenstrasse 17.

Regelmässige
Dampfer -Fahrten
Düsseldorf - Heerdt - Neuss

and zurück.
Ab Düsseldorf:

vorm. 6,—,
„ 8,30,„ 10,- .
n 12 , /

nachm. 1,30,
ii 8, —,
» t/ —,
„ 5,15,
„ 6,15,
ii 1,30,
, 8,30.

Ab Neust:
vorm. 6,—,

„ 8,30,,, io,- ,
,, 12,- ,

nachm.1,30,
„ 3, - .
* 4,15,
„ 5,15,
v 6,15,
„ 7,30,
h 8,30.

Sonntags fällt die1. Tour aus.
Anlegestelle in Düsseldorf: Rhein-
qnai, oberhalb Damm- u. Bäcker-

straßen-Ecke.
Kretschmaru. Kie.,

Dampfschiffahrts-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung.

Düsseldorfer Spargesellschaft
m. 6. S .,

Scfiabowikmw 30, 1. Slam.
Si imibin&inza/lhwgtn ttl 1i*liL*F oOliflt 1'cn C/V;:

Sh na<&miUacfi> 6 WSz, an Sonn- unb cF&hdacf&n von 11 Sh 1 <Mfu

i, ancfancmmm unb mH 3 XI2 obcz 4 °/° wzzimi. 381

Uie

„Blickensderfer.“
Weste«. öMigsteKkaviatur-Schreivmaschine.

Preisgekrönt Chicago 1893.
Patentiert in allen Staaten.

Letzte und grossartigste Erfindung auf dem
Gebiete der Schreibmaschinen.

84 Buohstaben , Zahlen und Zeichen . Preis 169 Mark . Prospekt franko.
767 Groyen e& llichtinanu , Solingen.

Cocos-Matten und
Läufer, Z

Fabrik- Lager bei
Heinrich Grotz,

Corneltnsstr. 32, Ecke Herzogsstr,
Reichste Auswahl. Billigste Preise.

Muster gerne zu Diensten.
Alles frei iu's Haus. Bei Abnahme
von miud. 6 St . bedeutend Rabatt.

fl®
699 !

Diiller-uSchnell-
Vllttcrinlifchiiicll

der Neuzeit.
Prospekte kostenlos.
ßernh. Kocli,
Neust am Rhein.

€k . Hriebel,
19 Benratherstraste19,

Atelier für künstliche
Tliiijiii und Zahnsperationen.

auf gute erste Hhpotheken, zu mä-
stigem Zinsfuß, in jeder&öt>c z»m
Ausleihen bereit dnrch ,, tvf,746

Merntz. Schmitz I
Gcrichtstaxator,Wchkhnhn5.

sind allen voran
durch ihre Leistungsfähigkeit,

eleganten Formen,Seichten Gewichte,hochfeine Ausführung
und allerbestes Material.

Dieselben sind zu billigsten Preisen und koulanten Zahlungs-
Bedingungen zu haben in Düsseldorf bei

Karl Ohm.

MW»

Neu! Heu!
Auf dem Terrain der akte« Aatzuhöfe.

Theater Millowitsch
Kötner plattdeutsche Wotks -Aiitzne.

Leins Figuren mehr ! Persönliches Auftreten!
Einer hochgeehrten Bürger¬

schaft die ergebene Anzeige,
daß die frühere Hänneschen-
Theater-Gesellschaft, die Hier¬
selbst wohl bekannt und sich
des Wohlwollens des geehrten
Publikunis bisher erfreute, eine
kurze Serie von komischen
Vorstellungen geben wird,jedoch
nicht mit Figuren , sondern
in persönlichen Darstellungen.
Die Haupt- Kölner Typen:
Hänneschen, Bestcvader,

Dünnes , schähle Manes,
Mariezebell und Drückche«

find dieselben geblieben, jedoch treten sie diesmal persönlich
auf der Bühne auf.

Sonntag , den 12 . August:

2gr«sseEröffnungs-Vorstellungen
Anfang 5 Uhr. -H>> Kassenöffnung4 Uhr.

Gasparone,'
oder

Mutter, der Mann mct dem Loks es do.
Urkomische Operetten-Parodie in 3 Akten.

Anfang 8 Uhr. 'W KassenöffnnngV Uhr.
Der Bettelstudent«

Urkomische Operetten-Parodie in 3 Akten.

Preise der Plätze:
Loge 3 M . Nummeriertes ParquetjS M . 1. Platz 1*3» .

8 . Platz 69 Pfg . 3 . Platz 49 Pfg.
Kinder unter 12 Jahren in den Nachmittags-Borstellungen die Hälfte.
Sonntags haben nur Meiste und rote Passe-partonts Gültigkeit.

DM- Näheres dnrch die Tages-Zettel.

Harrshrrltnngsschule In Düsseldorf.
Ein neuer Kursus beginnt am 88 . August er . Anmeldun¬

gen iiinnnt bis zum 15. Angnst er . entgegen Frau Ferdinand
Wind scheid, Leopoldstraße 18 hterselbst, wo auch alles Nähere zu
erfahren ist. 836

Zum ersten Male in Deutschland!

Am alten Salin ^ elände*
Nur kurze Zeit hier.

Sonntag , den 12 . Aug . er ., nachmittags 4 Uhr:

Grosse Eröffnungs -Vorstellung in der

Tlieater-MeiiagerieNoimia-Hawa.
Ju diesem Genre Europas größtes und elegantestes

Unternehmen.
Auftreten der ersten Tierbändiger und Ticrbändigeriuncn
der Welt , darunter: Madame Nonma -Hawa aus dem Cirque
d’hiver in Paris , Bücher und Smitt mit ihren 6 Löwen und

Eisbären.
In den Abend-Borstellungen die größte Attraktion der Gegenwart:

Miss Bears -Bob , die Serpenlintänzerin.
Der Serpenttntanz im Löweuzwiuger bei elektrischer und oxygener

Beleuchtung in Gegenwart von 3 männlichen Löwen.
M»-Z>k Schlangengrotle mit Wunderfontaine,-« 8
100 Wasserstrahlen in 4 Farben spielend während der Produktion

der Schlangenbeschwörerinnen.
Täglich geöffnet von IM ' 9 Uhr morgens.

Abends 8 % Uhr Vorstellung.
An Sonntagen nachmittags4 Uhr, 6 Uhr und 81/« Uhr:

Vorstellung mit Dressur nnd Fütterung der Raubtiere.
14 dressierte Löwen, Tiger, Eisbären, Elephanten, Zebras, Gnus,
Zub», Jack, Lamas, Panther, Leoparden, Jaguare, Wölfe, Hhänen usw.

Während den Zwischenpausen Konzert der Hallskapelle.
1. Platz 1.20 M , 2. Platz 0.80 M., 3. Platz 0.40 M. Kinder unter

10 Jahren die Hälfte.
Seit dem Aufenthalt in Deutschland hatte die Menagerie bis

jetzt die Ehre besucht zu werden: In Straßbnrg von Sr . Durchlaucht
Fürst v. Hohenlohe, Prinz Ratibor, Kaiserlicher Statthalter von Elsaß-
Lothringen, Sr . Königlichen Hoheit Prinz Leopold von Bayern, In¬
spekteur der 4. Armee-Inspektion, in München von den Königlichen
Hoheiten Prinz Alfons mit Suite nnd den Prinzen Georg, Konrad,
Ferdinandu. Albert, iuCoblenz: Excellenz General-Oberst von Los, i»
Bonn: von Sr . Durchlaucht Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe mit
hoher Gemahlin, sowie von den Prinzessinnen Salm -Salm.

Nach Ammkll.
Schiffs-Expedienten,

Rotterdam,
Booinpjes  54,

erteilen unentgeltlich Auskunft über die besten nnd billigsten Reise-
Gelegenheiten nach den Vereinigten Staaten nnd Canada. 207

Lrippkimürre. ebenso Maggis Mischmrakl
in Portionen sind frisch cingetroffeu bet

Alfred Tapkcu Nachfolger,

l d Während des t

Ausverkaufes
wird die Strunipfwarenstrlckerel und Anfertigung sämtl.

Wäsche -Gegenstände wie in bisheriger Weise weitergeführt.

Bergerstr . 5.
geg .d . Kaufhaus

•̂ £ £ ftefabri

Mif ’s StoffWäsche
aus der Fabrik

1EY & EDLICH,® ! Leipzig-Plagwitz
^ ‘i— Königl . Sachs . Hoflieferanten . - -

Eleganteste, praktisdfste Wfräsdje
Billiger

*MEY*

von Leinenwäsrhe nicht zu unterscheiden.
als das Wasehlohn leinetaer Wäsche.

Jedes Stück trägt den Namen
und die Handelsmarke

Vorrätig in Düsseldorf bei : Jos .Rings, Hergerstr. 21. Franz Nehl, Kasemenstr . 37. Wilh.
Kleeblatt ,Alleestr. 16. Louis Heubes, Schadowstr. 32. Hub. Titz,Wehrhahn 4. H. Schaafhausen,
Luisenstr .23. Ed Heuser , Ratingerstr . 4. A. Schuster ,Wehrhahn 39. Heinr. Dierdorf, Mühlenstr.
10. Jos . Kuller ,Friedrichstr .48. Peter Breuer , Kölnerstr . 299. Herrn Fr eitag.Oststr. 101. Jos.
Baer , örafenbergerstr . 3. Joh .Heinen, Bolkerstr . 9. K.Volkmann, Oberbilk, Kölnerstr . 240. J.
Schulte , Bilk,ßilker Allee. AlexHellwig, Kirchfeldstr . 67 (an der Friedrichstr .) C. G. Schröder,
Friedrichstr .24. E.H. Rothschild . Wilh. Berns Friedrichstr . 28 ', Frdr . Borgstedt 396
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